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Durlacher Tageblatt

Der Mordvlan gegen Hitler
Zn bestimmten Führertagungen , sowohl als bei Erholungs -

kahrten wurden allmählich die in Frage kommenden SA .-

Zührer zusammengezogen und individuell behandelt , ü . h . wäh¬

rend die Mitglieder der inneren Sekte die eigentliche Aktion

planmäßig vorbereiteten , wurden dem zweiten Hörerkreis der

ZA -Führer nur allgemeine Mitteilungen gemacht des Inhalts ,

»atz e«nc zweite Revolution vor der Tür stände, daß diese zweite

-revolut ' on kein anderes Ziel besitze , als mir selbst die Hand-

lvngssreihcit zurückzugeben . daß daher die neue und dieses Mal

blutige Erhebung — «die Nacht der langen Messer" — wie man

sie grauenvoll bezeichnet « « einem eigenen Sinn entspräche .

Die Notwendigkeit des eigenen Vorgehens der SA . wurde be¬

gründet mit dem Hinweis auf meine Entschlußunsähigkeit . die

erst dann behoben fein würde , wenn Tatsachen geschaffen wor¬

ben wären .
Vermutlich unter diesen unwahren Vorwänden wurde die

autzenvolitische Vorbereitung der Aktion von Detten über¬

tragen . General von Schleicher nahm das außenpolitische Spiel

teilweise persönlich wahr , bzw. ließ er es durch seinen Kurier

General von Bredow praktisch betreiben . Gregor Straffer wurde

beigezogen.
Anfang Juni ließ ich als letzten Versuch Stabschef Röhm noch

einmal kommen zu einer nahezu fünfstündigen Aussprache, die

sich bis Mitternacht hinzog. Ich teilte ihm mit , daß ich aus

zahllosen Gerüchten und aus zahlreichen Versicherungen und

Erklärungen alter treuer Parteigenossen und SA .-Führer den

Eindruck gewonnen hätte , daß von gewissenlosen Elementen

eine nationalbolschewiftifche Aktion vorbereitet würde , die über

Teutschland nur namenloses Unglück bringen könnte. Ich er¬

klärte ihm weiter , daß mir auch Gerüchte zu Ohren gekommen

feien über die Absicht , auch die Armee in den Kreis dieser

Pläne einzubeziehen. Ich versicherte dem Stabschef Rohm , daß
die Behauptung , die SA . solle aufgelöst werden , eine nieder¬

trächtige Lüge sei . daß ich jeden Versuch , in Deutschland ein

Chaos entstehen zu lassen , augenblicklich persönlich abwenden

würde , und daß jeder , der den Staat angreist , von vornherein

zu seinen Feinden zählen mußte . Ich beschwor rhn zum letzten
Male , von sich aus diesen Umtrieben entgegenzutreten und seine
Autorität mit anzuwenden , um eine Entwicklung zu verhindern ,
d«e nur so oder so in einem chaotischen Sturz enden könnte. Ich
führte erneut ernste Beschwerde wegen der sich häufenden un¬

möglichen Exzesse und forderte innmehrige restlose Ausmerzung
dieser Elemente der SA . , um nicht die SA . selbst , Millionen

anständiger Parteigenossen und Hunderttausende alte Kämpfer
durch einzelne minderwertige Subjekte um ihre Ehre bringen
pl lassen . Stabschef Röhm verließ diese Unterredung mit der
Versicherung, die Gerüchte seien teils unwahr , teils übertrieben .
Er werde im übrigen alles tun , um nunmehr nach dem Rechten
zu sehen . Das Ergebnis der Unterredung aber war , daß Stabs¬
chef Röhm in der Erkenntnis , ans meine Person bei feinem ge¬
planten Unternehmen unter keinen Umständen rechnen zu kön¬
nen, nunmehr die Beseitigung meiner Person selbst vor¬
bereitete .

Zu diesem Zweck wurde dem größeren Kreis der hinzugezo¬
genen CA . -Führer erklärt , daß ich selbst mit dem in Aussicht ge¬
nommenen Unternehmen wohl einverstanden sein , aber persön¬
lich davon nichts wissen dürfe , bezw . den Wunsch hätte , zunächst
auf 24 oder 48 Stunden bei Ausbruch der Erhebung in Haft
genommen zu werden , um jo durch die vollzogenen Tatsachen der
unangenehmen Belastung enthoben zu sein , die sich im anderen
Falle für mich außenpolitisch ergeben mußte . Diese Erklärung
erhält ihre letzte Illustration durch die Tatsache, daß unterdessen
oorsorglicherweife bereits der Mann gedungen war , der meine
spätere Beseitigung durchzuführen hatte . Standartenführer Uhl
gestand noch einige Stunden vor seinem Tode die Bereitwillig¬
keit zur Durchführung eines solchen Befehls .

Der erste Plan zum Umsturz basierte auf dem Gedanken einer
VeurlaubungderSA . In dieser Zeit sollten mangels un¬
greifbarer Verbände unfaßbare Tumulte ausbrechen nach Art
der Zustände im August 1932 , die mich zwingen mußten , den
Stabschef , der allein in der Lage wäre , die Ordnung wieder
herzustellen, zu rufen , um ihn mit der vollziehenden Gewalt zu
betrauen . Nachdem sich unter dessen Andeutungen ergeben hatte ,
daß mit einer solchen Bereitwilligkeit von wir wohl unter keinen
Umständen gerechnet werden konnte , wurde dieser Plan wieder
verworfen und die direkte Aktion ins Auge gefaßt . Sie sollte in
Berlin schlagartig einsetzen mit einem Ueberfall auf die Ne-
gierungsgebiiude , mit einer Verhaftung meiner Person , um
dann die weiteren Aktionen als in meinem Auftrag stattsindend
abrollen lassen zu können. Die Verschwörer rechneten damit , daß
in meinem Namen an die SA . gegebene Befehle im gesamten
Reiche die SA . nicht sofort auf den Plan rufen würden , son¬
dern daß dabei auch eine, Zersplitterung aller dagegen eingesetz¬
ten sonstigen Kräfte des Staats automatisch eintreten würde .
Sowohl Stabschef Röhm als Gruppenführer Ernst . Obergrup¬
penführer Heines , Gruppenführer Hain und eine Reihe anderer
haben vor Zeugen erklärt , daß zunächst eine mehrtägige Aus¬
einandersetzung blutigster Art mit den Kräften und lleberresten
der Vergangenheit und den Widersachern der Gegenwart ftatt -
sinden sollte.

Die Frage nach der wirtschaftlichen Seite bei einer solchen
Entwicklung wurde mit geradezu wahnsinnigem Leichtsinn unter
dem Hinweis abgetan , daß der blutige Terror die notwendigen
Mittel so oder so schaffen würde . Ich mutz mich hier nur noch
mit einem Gedanken auseinandersetzen , nämlich mit dem , ob
nicht jede gelungene Revolution in sich eine Rechtfertigung trage .
Stabschef Röhm und seine Elemente erklärten die Notwendig¬
keit dieser Revolution mit dem Hinweis auf den nur damit
allein gerechtfertigten Sieg des reinen Nationalsozialismus . Ich
muß an dieser Stelle aber für die Gegenwart und Nachwelt die
Feststellung treffen , daß diese Männer überhaupt kein Recht
mehr besaßen, sich auf Len Nationalsozialismus als Weltanschau¬
ung zu berufen . Das Auftreten dieser Männer hat es mir un¬
möglich gemacht, sie bei mir einzuladen oder das Haus des
Stabschefs Röhm in Berlin auch nur einmal zu betreten Was
aus Deutschland im Falle eines Sieges dreser Mächte aeworden
wäre , ist schwer auszudenken.

Das Eingreifen des Führers
Die Größe der Gefahr wurde aber erst recht erwiesen durch

die Feststellungen , die nun vom Ausland «ach Deutschland kamen.
Englische und französische Zeitungen begannen immer häufiger

von einer bevorstehenden Umwälzung in Deutschland zu reden
und immer mehr Mitteilungen ließen erkennen, daß von den
Verschwörern eine planmäßige Bearbeitung des Auslandes in
dem Sinne vorgenommen wurde , daß in Deutschland die Revo¬
lution der eigentlichen Nationalsozialisten vor der Tür stünde
und das bestehende Regiment nicht mehr zu handeln fähig sei.
General von Bredow , der als außenpolitischer Kurier des
Generals von Schleicher diese Verbindungen besorgte, arbeitete
nun entsprechend der Tätigkeit derjenigen reaktionären Zirkel,
die — ohne mit dieser Verschwörung vielleicht direkt im Zu¬
sammenhang zu stehen — sich zum bereitwilligen unterirdischen
Meldekopf für das Ausland mißbrauchen ließen Ende Juni
war ich daher entschlossen , dieser unmöglichen Entwicklung eia
Ende zu setzen und zwar ehe noch das Blut von zehntausend Un¬
schuldigen die Katastrophe besiegeln würde.

Da die Gefahr und die Spannung allmählich unerträglich ge¬
worden waren und gewisse Parteistellen und Staatsstellen
pflichtgemäß die bekannten Maßnahmen treffen mußten , er¬
schien mir die eigenartige plötzliche Verlängerung des Dienstes
vor dem SA .-Urlaub bedenklich und ich entschloß mich daher ,
am Samstag , den 30 . Juni , den Stabschef seines Amtes zu ent¬
heben, zunächst in Verwahrung zu nehmen und eine Anzahl von
SÄ . -Führern , deren Verbrechen klar zu Tage lagen , zu ver¬
haften .

Da es zweifelhaft war , ob angesichts der drohenden Zuspitzung
Stabschef Röhm überhaupt noch nach Berlin oder anderswohin
gekommen wäre , entschloß ich mich zu einer nach Wiessee au -
gesetzten SA .-Führerbesprechung persönlich zu fahren . Bauend
auf die Autorität meiner Person und auf meine wenn notwen¬
dig immer vorhanden gewesene Entschlußkraft, wollte ich dort
um 12 Uhr mittags den Stabschef Röhm ferner Stellung ent¬
heben, die Hauptschuldigen SA .-Führer verhaften und in einem
eindringlichen Appell die übrigen zu ihrer Pflicht zurückrufen.
Im Laufe des 29 . Juni erhielt ich aber so bedrohliche Nach¬
richten über die letzten Vorbereitungen zur Aktion, daß ich mit¬
tags die Besichtigung der Arbeitslager in Westfalen abbrechev
mußte , um mich für alle Fälle bereirzuhalten . Um 1 Uhr nacht-
erhielt ich aus Berlin und München zwei dringendste Alarm¬
nachrichten, nämlich 1 . daß für Berlin um 4 Uhr nachmittags
Alarm angeordnet sei und daß zum Transport der eigentlicher
Stoßformationen die Requisition von Lastkraftwagen befohlen
und bereits im Gange sei und das Schlag 5 Uhr die Aktion
llberfallmäßig mit der Besetzung der Regierungsgebäude ihrer
Anfang nehmen sollte. Gruppenführer Ernst war zu diesem
Zweck auch nicht mehr nach München gereist, sondern zur persön¬
lichen Führung der Aktion in Berlin zurückgeblieben. 2. wurd «
in München die Alarmierung der SA . bereits für 9 Uhr abends
angeordnet . Die SA .-Formationen wurden nicht mehr nack
Hause gelassen, sondern in die Alarmquartiere gelegt . Untei

diesen Umständen konnte es für mich nur noch einen einzigen
Entschluß geben . Wenn überhaupt das Unheil noch zu verhin¬
dern war , daun mußte blitzschnell gehandelt werden. Nur ein
rücksichtsloses und blutiges Zugreisen war vielleicht noch in der
Lage , die Ausbreitung der Revolte zu ersticken und es konnte
dann keine Frage sein , daß bester INI Meuterer , Verschwörer
und Konspiratoren vernichtet wurden , als lü vlw unschuldiger
SÄ . -Männer auf der einen und 1Ü0V0 ebenso Unschuldige aus
der anderen Seite verbluten zu lasten. Denn wenn die Aktion
des Verbrechers Ernst in Berlin erst abzurollen begann , dann
wurden die Folgen unausdenkbar . Wie Las Operieren mit mei¬
nem Namen gewirkt Hane , ergab sich aus der beklemmenden Tat¬
sache, daß es diesen Meuterern z. B . gelungen war , in Berlin
unter Berufung auf mich von nichtsahnenden Polizeioffizieren
für ihre Aktion vier Panzerwagen zu sichern und daß bereits
schon vorher die Verschwörer Heines und Hain Polizeiofsiziere
in S rchsen und Schlesien unsicher machten . Es war mir endlich
kl - r , daß dem Stabschef nur ein einziger Mann entgeqentreten
konnte und entgegentreten mußie . Mir brach er die Treue und
ich allein mußte ihn dafür zur Verantwortung ziehen. Um
1 Uhr nachts erhielt ich die letzte» alarmierenden Depeschen .
Um 2 Uhr morgens flog ich nach München Ministerpräsident
Göring hatte schon vorher von mir den Auftrag erhalten , im
Falle der Aktion der Reinigung seinerseits sofort die analogen
Maßnahmen in Berlin und Preußen zu treffen . Er hat
mit eiserner Faust den Angriff auf den nationalsozialistischen
Staat niedergeschlagen , ehe er zu Entwicklung kam . Die Not¬
wendigkeit dieses blitzschnellen Handelns brachte es mit sich ,
daß mir in dieser entscheidenden Stunde nur ganz wenige Men¬
schen zur Verfügung standen . Im Beisein des Ministers Gobbels
und des neuen Stabschefs wurde dann die Ihnen bekannte Ak¬
tion durchgeftthrt und in München abgeschlossen. Wenn ich noch
wenige Tage vorher zur

'
Nachsicht bereit gewesen war , dann

konnte es in dieser Stunde eine solche Rücksicht nicht mehr geben.
Meutereien bricht man nach ewig gleichen eisernen Gesetzen.
Wenn mir jemand den Vorwurf entgegenhält , weshalb wir nicht
die ordentlichen Gerichte zur Aburteilung herangezogen hätten ,
so kann ich dem nur sagen, in dieser Stunde war ich verantwort¬
lich für ck»as Schicksal der deutschen Nation und damit war des
deutschen Volkes Oberster Gerichtshof in diesen 24 Stunden ich
selbst . Meuternde Divisionen hat man zu allen Zeiten durch
Dezimierung wieder zur Ordnung gerufen . Nur ein Staat hat
von seinen Kriegsartikeln keinen Gebrauch gemacht und dieser
Staat ist dafür auch zusammengebrochen: Deutschland. Ich
wollte nicht das junge Reich dem Schicksal des alten ausliesern .
Ich habe den Befehl gegeben, die Hauptschuldigen an diesem
Verrat zu erschießen und ich gab weiter den Befehl , daß das
Eeschw r unserer inneren Brunnenoergiftung und der Vergif¬
tung des Anslandes auszubrennen ist bis auf das xohe Fleisch .
Und ich gab auch Len Befehl , bei jedem Versuch des Widerstan¬
des der Meuterer gegen ihre Verhaftung diese sofort mit der
Waffe niederzumachcn . Die Nation muß wissen , daß ihre Exi¬
stenz — und diese wird garantiert durch ihre innere Ordnung
und Sicherheit — von niemand ungestraft bedroht wird . Und es
soll jeder für alle Zukunft wissen , daß , wer die Hand zum Schlag
gegen den Staat erhebt , den sicheren Tod zum Los hat . Wer sich
gegen Deutschland erhebt , treibt Landesverrat . Wer Landes¬
verrat übt , fall nicht bestraft werden »ach dem Umfang und
Ausmaß seiner Tat , sondern nach seiner zu Tage getretenen Ge¬
sinnung . Wer sich untersteht , im Inneren unter Bruch von Treu
und Glauben und heiligen Versprechungen eine Meuterei an¬
zuzetteln , kann nichts anderes erwarten , als daß er selbst das
erste Opfer sein wird .

Ich habe nicht zu untersuchen, wem von diesen Verschwörern,
Hetzern . Destrukteuren

'und Brunnenvergiftern der deutschen
öffentlichen Meinung und im weiteren Sinne der Weltmeinung
ein zu hartes Los zugefügt wurde , sondern ich habe nur darüber
zu wachen , daß das Los Deutschlands getragen werden kann .
Lin ausländischer Journalist , der unser Gastrecht genießt , pro¬
testiert im Namen der Frauen und Kinder der Erschossenen
und erwartei aus ihren Reihen Vergeltung . Ich kann diesem
Ehrenmann nur eines zur Antwort geben : Frauen und Kinder
sind stets unschuldige Opfer verbrecherischer Handlungen der
Männer gewesen. Auch ich empfinde mit ihnen Mitleid. Allein

ich glaube , daß das Leiden , das ihnen zugefugt worden ist, durch
die Schuld dieser Männer , nur ein winziger Bruchteil gegenüber
dem Leide ist , das vielleicht Zehntaufende von deutschen Frauen
getroffen hätte , wenn diese Tat gelungen wäre. Ein ausländi¬
scher Diplomat erklärt , daß die Zusammenkunft mit
Schleicher und Röhm selbstverständlich ganz harmloser
Natur gewesen wäre . Ich habe mich damit mit niemand zu
unterhalten . Die Auffassungen über das , was harmlos ist und
was nicht, werden sich auf politischem Gebiet niemals Lecken.
Wenn aber drei Hochverräter in Deutschland mit einem
auswärtigen Staatsmann ein « Zusammenkunft ver¬
einbaren und durchführen , die sie selbst als dienstlich
bezeichnen , unter Fernha .ltung des Personals durchführen und
mir durch strengsten Befehl verheimlichen , so lasse ich
solche Männer totschießen, wenn es zutreffen sollte , daß bei
einer vor mix so verborgenen Beratung nur über Witterung ,
alte Münzen u . Lergl . gesprochen worden sein soll .

Die Sühne für dieses Verbrechen war eine schwere und
harte , lg höhere SA .-Führer , 31 SA .-Führer und SS .-An-
gehörige wurden erschossen , ebenso 3 SS .-Führer als Mit¬
beteiligte am Komplott . 13 SA .-FLHrer und Zivilpersonen,
die bei der Verhaftung Widerstand versuchten , mußten da¬
bei ihr Leben lassen. 3 weitere endeten durch Selbstmord.
S Nicht-SA .-Angehörige , aber Parteigenossen wurden wegen
Beteiligung erschossen. Endlich wurden noch erschossen 3
SA . -Angehörige , die sich eine schändliche Mißhandlung gegen¬

über Schutzhäftlingen zuschulden kommen ließen.
Um zu verhindern , daß die politische Leidenschaft und Em¬

pörung an weiteren Verhafteten zur Lynchjustiz greifen könnte ,
wurde , nachdem die Gefahr beseitigt und die Revolte als nieder¬
geschlagen gelten konnte , noch am Sonntag , den 1. Juli , der
strengste Befehl gegeben , jede weitere Vergeltung zu unter¬
lassen . Es ist damit feit Sonntag , den 1. Juli nachts , der
Normalzustand wieder hergestellt . Eine Anzahl von Gewalt¬
taten , dre mit dreser Aktion in keinem Zusammenhang stehen ,
werden den normalen Gerichten zur Aburteilung übergeben.
So schwer diese Opfer auch sein mögen, sie sind keine vergeb¬
lichen, wenn aus ihnen einmal für immer die lleberzeugung
kommt, daß jeder Versuch eines Hoch- oder Landesverrats ohne
Ansehen der Person gebrochen werden wird . Ich hoffe dabei
zuversichtlich, daß wenn mich das Schicksal zu irgendeiner Stunde
von meinem Platz abberufen würde , mein Nachfolger nicht
anders handeln würde , und falls auch dieser den Platz räumen
müßte, der dritte hinter «ns mit nicht minderer Entschlossen¬
heit die Sicherheit von Volk und Nation wahrzunehmen bereit
wäre . Wenn . in den nun hinter uns liegenden zwei Wochen ein
Teil der ausländischen Presse an Stelle jeglicher objektiven und
gerechten Berichterstattung die Welt mit unwahren und un¬
richtigen Behauptungen und Meldungen überschwemmte , dann
kann ich den Einwand nicht gelten lasten , daß andere Nach¬
richten eben nicht zu erhalten geweien wären . Es hätte in den
meisten Fällen nur eines kurzen Telephonanrufes an die zu¬
ständigen Stellen bedurft um sofort die Haltlosigkeit der meisten
dieser Behauptungen aufzuklären . Wenn insbesondere ver¬
breitet wurde , es seien auch Mitglieder des Reichs -
kabinetts unter den Opfern oder Verschwörern, so wäre
es unschwer gewesen, festzustellen, daß das Gegenteil der Fall
ist . Die Behauptung , daß Vizekanzler von Papen , Minister
Seldte oder andere Herren des Reichskabinetts mit den
Meuterern eine Verbindung gehabt hätten wird am schärfsten
widerlegt durch die Tatsache, daß eine der ersten Absichten der
Meuterer unter anderem der Mord an diesen Männern war.
Ebenso sind frei erfunden alle Nachrichten über eine Beteiligung
irgendwelcher deutscher Prinzen oder über deren Verfolgung.

Wen » endlich in den letzten Tagen ein englisches Blatt zu
berichten weiß , daß ich nunmehr einen Nervenzusammen¬
bruch bekommen hätte >o wäre auch hier durch eine kleine
Anfrage die Wahrheit sofort zu erlangen gewesen . Ich kann
diesen besorgten Berichterstattern nur versichern , saß ich weoc-r
im Kriege , noch nach ihm >emals einen solchen Zusammenbruch
erlitt , wohl aber Hab« ich diesmal erlitten den schwersten Zu¬
sammenbruch von Treu und Glauben , die ich in einen Mann
setzie , vor den ich mich einst selbst bis zum letzten gestellt , ja,
für Len ich mich geradezu aufgeopfert hatte . Ich muß aber in
dieser Stelle auch zugleich gestehen , daß mein Vertrauen zur
Bewegung und insbesondere zur SS . nie gewankt hat. Und
nun wurse auch das Vertrauen zu meiner SA . mir wiescr
zurückgegeben . So treulos das Verhalten dieser kleinen Führer -
gruvpe war , so war die Treue dieser beiden nationalsozialist :-
schen Organifationen in oer entscheidenden Stunde mit mir.
Wenn die SS . mit innerlich wehem Gefühl in diesen Tagen
ihre Pflicht erfüllt , dann war nicht minder anständig aber auch
das Verhalten der Millionen braver SA .-Männer und SA .-
Führer , die , außer dieser Gemeinschaft des Verrates stehend ,
keine Sekunde in ihrer Pflichterfüllung wankend wurden. Dies
gibt mir die Ueberzeugung , daß es dem nunmehrigen Stabs¬
chef der SA . , mit dem mich die Bande alter Kampfgemein¬
schaft verbindet , endlich gelingen werde, die Organisationen
entsprechend meinen Richtlinien zu verjüngen und zu einem
noch stärkeren Miede der Bewegung zu machen .

Die SA . hat in diesen für sie und für mich schwersten Tagen
ihre innere Treue bewahrt . Sie hat damit zum drittenmal
unter Beweis gestellt, daß sie mein ist, genau so, wie ich es
jederzeit unter Beweis stellen werde , daß ich meinen SA .-
Männern gehöre . In wenigen Wochen wird das Braunhemd wie¬
der die deutschen Straßen beherrschen und jedem eindeutig zu
verstehen geben , daß das nationalsozialistische Deutschland nur
noch stärker lebt , indem es eine schwere Rot überwand .

Ich hoffte , daß es nicht mehr nötig sein wird , diesen Staat
noch einmal mit der Waffe in der Hand verteidigen zu müssen.
Indem das Schicksal uns diese Prüfung nun dennoch auferlegte ,
wollen wir uns aber alle geloben , um so fanatischer festzuhalten
das , was mit so viel Blut unserer besten Männer erst erkämpft
werden mußte . So wie ich vor anderthalb Jahre » unseren da¬
maligen Gegnern die Versöhnung angrboten habe, so möchte
ich auch all denen , die mitschuldig waren an dieser Wahnsinns -
Handlung, von jetzt ab ebenfalls das Vergessen anfagea . Mögen
sie alle in sich gehen und in Erinnerung an diese traurige Slot
nuferer neue« deutsche « Geschichte sich mit aller Kraft der Wie¬
dergutmachung widmen . Mögen sie jetzt sicherer als früher die
große Aufgabe erkennen , die «ns das Schicksal stellt und die
nicht gelöst wird durch Bürgerkriege und Chaos . Mögen sie sich
alle verantwortlich fühlen für das kostbarste Gut . das es für
das deutsche Volk geben kann : Die inner « Ordnung und den
inneren und äußeren Frieden . So wie ich jetzt bereit bin , vor
der Geschichte dir Verantwortnng zu übernehmen für die 24
Stunden der bittersten Entschlüsse meines Lebens, in denen mich
das Schicksal wieder gelehrt hat , in banger Sorge mit jedem
Gedanken das Teuerste zu umkrallen , was uns ans dieser Welt
gegeben ist :

Das deutsche Volk und das Deutsche Reich !
Die Rede des Führers wurde an zahlreichen Stellen durch

Leisallsstürme und Heilrufe unterbrochen .



Die Rede des RkichrragsprWenten Sdrivg
Nachdem der Führer seine Rede gehalten hatte , nahm Reichs¬

tagspräsident Göring das Wort . Er führte etwa folgendes aus :
Noch stehen wir alle unter dem gewaltigen Eindruck der Aus¬
führungen unseres Führers . Er hat Rechenschaft abgelegt vor
dem deutschen Volk, das Sie hier vertreten . Sie haben noch ein¬
mal erleben können die furchtbar schweren Stunden , in denen
der Führer uns allen und dem deutschen Volke wiederum Ret¬
ter geworden ist. Ich selbst , meine Kameraden , hatte Gelegen¬
heit , in schwerer Sorge dem Führer Vortrag zu halten über die
zahllosen Beweismittel , die nach und nach bei uns eingingen .
Ich habe auch alle die Versuche miterlebt , das Ringen um die
Seele dieser Verlorenen . Ich selber hatte Gelegenheit , noch ein¬
mal vor etwa zwei Monaten den Stabschef inständig ,fast auf den Knien , zu bitten , dem Führer und oem deutschen
Volke nicht die Treue zu brechen . Mit lächelndem Da-
rüberhinweggehen war er in dieser Stunde schon entschlossen ,den Dolchstoß zu führen .

Das Vertrauen , das nicht nur die alten Kämpfer , sondern das
ganze deutsche Volk dem Führer entgegenbringt , das ist wohldas Kostbarste, das ein Mensch sich aus Erden erwerben kann.
„Sie haben"

, so erklärte Göring zum Führer gewandt , „es ge¬
schafft ! Sie besitzen das Vertrauen und von dem Vertrauen aus
ist es Ihnen möglich , das zu tun , was zum Aufbau Deutschlands
nötig ist !" Dieses Vertrauen aber auch ist die Plattsorm , aus '
der heute Deutschland steht. Wer daran rüttelt und es zerstörenwill , begeht mehr als Hochverrat und Landesverrat . Das istdas gewaltigste Verbrechen und derjenige , der es begeht, muß
vernichtet werden , denn er stürzt das Fundament , auf dem
Deutschland heute steht. (Stürmischer Beifall .)

Wenn heute der Reichstag bestimmt : Der Reichstag billigtdie Erklärung der Reichsregierung und dankt dem Reichskanzlerfür seine Tatkraft und entschlossene Rettung des Vaterlandes
vor Bürgerkrieg und Chaos , so ist das nur der Ausdruck dessen,was heute das ganze Volk» Mann für Manu und Frau für Frauerklären würde . Wen « heute das Ausland glaubt , das Chaos
Lreche über Deutschland herein , so erwidert das deutsche Volk
daraus mit einem einzigen Aufschrei : Wir alle billigen immerdas , was unser Führer tut . (Brausender Beifall .)

Damit ist die Sitzung geschlossen.

Vnliner Pttffestlunnen zur großen Rede des Führers
DNB . Berlin , 14 . Juli . Sämtliche Berliner Morgenblätter

nehmen in den Titeln Stellung zu der großen Reichstagsrededes Führers . Im „Völkischen Beobachter " heißt es u . a . : Adolf
Hitler sprach zu seinem Volk, und die ganze Nation hat ihn
verstanden . Wenn der Führer in ungebrochenem Glauben an
Deutschland sprach , dann wird es Aufgabe und Pflicht Deutsch¬lands sein, ihm heute erst recht durch restloses Vertrauen zudanken . Das junge Reich hat eine ernste Stunde hinter sich , es
steht heute gefestigter als je , mag jenes Ausland sagen, was es
mag , das überschwere Prüfungen nur zu witzeln vermag und
verständnislos im großen Ringen Deutschland gegenübersteht .
Für uns Alle war der 13. Juli aber Verpflichtung , treuer als
jemals unsere Aufgabe zu erfüllen , als Ganzes wiedergutzu¬machen, was Halbe und Faule am Führer gesündigt haben .
Adolf Hitler kann sich auf sein Volk mehr verlassen als zuvor.Er herrscht nicht nur , sondern er führt , und es gelingt . Daswird ihm Genugtuung für das vergangene Schmerzliche sein,das nun begraben ist , ihm neue Kraft geben für die großeArbeit der Nation .

Die „Kreuzzeitung " sagt : Soviel ist gewiß , daß die ungeheure
Offenheit , mit der der Kanzler die Geschichte der Revolte dar¬
gelegt hat , und andererseits die unerschütterliche Festigkeit , mitder der Führer die Zersetzung der Revolution durch kleine
Putsche von sich gewiesen hat , das Gefühl für die Stabilität des
neuen Reiches im In - und Auslande ganz außerordentlich stei¬
gern wird .

Der „Lokalanzeigcr " erklärt , daß die seelische Gewalt Hitlersüber die Deutschen nie größer war als in dieser Stunde , daßdas Geschehene ihn der Nation nur noch enger verbunden hat ,und daß sie nie mehr und einmütiger seinem Stern vertrauteund seinem Schicksal sich verbunden fühlte .
Die „DAZ " betont , die Rede Hitlers habe die Würde des

deutschen Namens über alle Anwürfe erhoben , denen er in einer
feindseligen Welt , die uns nicht verstehen will , seit 14 Tagenousgesetzt war . Die Welt wird sich nicht mehr weigern , das
Komplott ernst zu nehmen , das schon de » Mörder Hitlers ge¬dungen hatte .

Der Siegespreis für die Deutschen Kampfspiele 1334
Für die vom 23. bis 23. Juli in Nürnberg statlsindendenDeutschen Kampsspiel« wurde die obenstehenüe Siegerplakerte
nach einem Entwurf des Obersturmbannführers Professor Glöck¬ler . dem Führer des Fußüaugaues Berlin , geschaffen Sie ge¬langt in Gold , Silber und Bronze zur Ausführung und kommt

an die drei ersten Sieger zur Verteilung .

Me Abstimmmg im SMge-iet
Berlin . 3. Juli . Von zuständiger amtlicher Stelle wi -d mit »

zeteUt : Der Völkerbundsrat hat die Volksabstimmung im Saar -
zebiet auf Sonntag , den 13. Januar 193S, festgesetzt . Abstim¬
mungsberechtigt ist ohne Unterschied des Geschlechts und der
Staatsangehörigkeit jede Person , die am 13. Januar 193S
kü Jahre alt ist und am Tage der Unterzeichnung des Ver¬
sailler Vertrages , das ist der 28. Juni 1919 , im Saargebiet ge¬wohnt hat . Nach dem vom Völkerbundsrat festgesetzten Ab¬
stimmungsreglement ist grundsätzlich jede Person abstimmungs¬
berechtigt, die an diesem Tage im Saargebiet ihren gewöhn¬
lichen Wohnort hatte und sich dort mit der Absicht des Ver¬
bleibens niedergelassen hatte .

Eine bestimmte Anwesenheitszeit wird somit nicht verlangt ;
auch wer sich erst am Stichtag , dem 28. Juni 1919 , im Saar -
gebiel niedergelassen hat . ist abstimmungsberechtigt .

Andererseits ist die vorübergehende Abwesenheit
vom ständigen Wohnort im Saargebiet ohne Einfluß aus die
Stimmberechtigung , vorausgesetzt, daß der Wille bestand , den
tatsächlichen Aufenthalt im Saargebiet beizubehalten . Es sind
sonach beispielsweise auch abstimmungsberechtigt :

a) Personen , die aus einer Gemeinde des Saargebiets zur
Erfüllung des Militärdienstes eingezogen, am 28. Juni
1919 aber noch nicht an ihren ständigen Wohnort im Saar¬
gebiet zurückgekehrt waren , weil sie noch bei ihrem Trup¬
penteil standen, oder sich in Gefangenschaft befanden oder
infolge Verwundung oder Krankheit noch nicht in das
Saargebiet zurückkehren konnten ;

b) aktive deutsche Militärpersonen , die vor der Besetzung des
Saargebiets bei einem im Saargebiet garnisonierenden
Truppenteil standen und bei der Besetzung das Saargebiet
verlassen mußten , ihren Wohnsitz daselbst aber bis 28 . Juni
1919 noch nicht aufgegeben hatten . In Betracht kommen

Offiziere , Militärbeamte , Unteroffiziere und Kapitulanten ,nicht aber die lediglich zur Erfüllung ihrer Militärdienst¬
pflicht Eingezogenen ;

c) Personen , die sich über den 28. Juni 1919 zu Besuchs-, Stu¬
dien - oder Ausbildungszwecken außerhalb ihres im Saar¬
gebiet gelegenen ständigen Wohnorts aufgehalten haben ,
selbst wenn sie am 28 . Juni 1919 im Saargebiet polizeilich
nicht gemeldet waren ;

o) Personen , die über den 28. Juni 1919 vorübergehend außer¬
halb ihres ständigen Wohnorts im Abstimmungsgebiet eine
Dienst - oder Arbeitstätigkeit ausgeübt haben ;

e) Personen , die am 24. Juni 1919 von ihrem ständigen Wohn¬
sitz im Saargebiet verreist waren und sich polizeilich ab¬
gemeldet hatten , um z . V . während der Reise am Aufent¬
haltsort Brotkarten zu erhalten ;

f) Personen , die am 28 . Juni 1919 zwangsweise , z . B . durch
Ausweisungsbefehl der damaligen Vesatzungsmächte, von
ihrim ständigen Wohnort im Saargebiet ferngehaltenworden sind, oder die aus dem Saargebiet geflüchtet undbis 28. Juni 1919 nicht zurückgekehrt waren .

Der Aufenthalt von Minderjährigen und Entmündigten am8 . Juni 1919 bestimmt sich nach dem Aufenthalt der Personen ,ne die väterliche Gewalt oder die Vormundschaft über sie aus¬übten . Der Aufenthalt der Eltern oder des Vormunds hat aberdann keine entscheidende Bedeutung , wenn ein Minderjähriger ,der zu dieser Zeit getrennt von seinen Eltern oder seinem Vor¬mund wohnte , selbst für seinen Unterhalt sorgte. Eine am28 . Juni 1919 im Saargebiet beschäftigte Minderjährige , diedort ihren Unterhalt als Hausgehilfin selbst verdiente , ist also
abstimmungsberechtigt , auch wenn ihre Eltern damals nicht im
Saargebiet wohnten . — Die verheiratete Frau teilt den Auf¬
enthalt ihres Ehegatten , sofern die Ehe vor dem 28. Junt 1919
geschlossen war .

An alle im Reich außerhalb des Saargebiets wohnhaften
Personen , die auf Grund der vorstehenden Richtlinien die Ver¬
leihung der Abstimmungsberechtigung beanspruchen können und
sich bisher noch nicht gemeldet haben , ergeht die Aufforderung ,
sich umgehend bei der Saarmeldestelle ihres jetzigen Wohn¬orts (beim Einwohnermeldeamt , in den Städten beim zustän¬digen Polizeirevier ) zu melden. Soweit möglich , sind Nachweiseüber den Wohnsitz am 28. Juni 1919 ( An - und Abmeldebeschei¬nigungen , Beschäftigungszeugnisie, Militärpapiere usw.) mit -
zubringcn .

Der eniMche Bolfchafier beim Reichsautzknmwister
London, 13 Juli . Der Berliner Berichterstatter der liberalen

„News Chronicle " sagt , der Berliner englische Botschafter Sir
Erich Phipps sei am Donnerstag an die deutsche Regierung be¬
züglich ihrer St ellung nähme zu einem Oitlocarno -
pakl herangctreten . In seiner Unterredung mit dem deutschen
Außenminister . Frhrn . von Neurath , habe er der Meinung der
englischen Regierung Ausdruck gegeben, daß Deutschlands Bei¬
tritt zu einem solchen Pakt den Frieden Europas weitgehend
fördern würde.

Wiener Ministerratsbeschlüffe
Für Sprengstoffvcrbrechen ausschließlich Todesstrafe

W' en. 13. Juli . Amtlich wird mitgeteilt -. Am Donnerstag fandunter Vorsitz des Bundeskanzlers Dr . Dollsuß ein mehrstündigerMinisterrat statt Der Ministcrrat beschloß das bereits a »ge-
kündigte Gesetz zur Abwehr politischer Gewalttätigkeiten . Nachdiesem Gesetz wird für die Dauer der Ausrechrerhaliung des
standrechtlichen Verfahrens bzw . bis zum 31 . Januar 1933 küralle Spreugstossverbrechcn. sowie einschließlich des bloßen unbe¬
fugten Spreugstoffbesitzes, iowtc für eine Reihe weiterer be¬sonders schwerer Verbrechen gegen die Sicherheit der Berkchrs -
unternehmungen und Anstalten , sowie der lebenswichtigen Be¬triebe im standrechtlichen wie auch im ordentlichen Verfahrenausschließlich nur die Todesstrafe verhängt .

Es wird eine Frist von fünf Tagen -zur ireiwiliigen Anzeigeund Ablieferung von Sprengstoffen eingeräunn bei gleichzeitigerZusicherung der Straflosigkeit unter gewisse » Voraussetzungen,die in einer Kundmachung der Bundesregierung iestgeitcllt wer¬den. In diesem Zusammenhang wird ferner ein Ministeraus¬
schuß eingesetzt , der sich mit der Frage weiter erforderlicher außer¬ordentlicher Maßnahmen betreffend die zu verbrecherischen
Zwecken mißbrauchten Wohnungen und tseiryailsrorate oesagr .
(Es wird die Aufhebung des Mieterschutzes für solche Wohnungen
beschlossen werden .) Ein weiteres Bündesgesetz, das zur Verab¬
schiedung gelangt , betrifft di^ eutheitliche Regelung des Wassen-
gebrauchsrechts der "

Juftizwachkbeamlen . Weiter beschloß der
Ministerrat ein Gesetz betreffend die Fortführung der Maß¬
nahmen der produktiven Arbeitsfürsorge und ein Gesetz über
die Errichtung der W e r k s g e m e i n s cha f t e n . Durch
dieses Gesetz wird die Einrichtung der Betriebsräte abgeschafst
und an deren Stelle eine berussständisch ausgebaute Vertretung
innerhalb der Betriebe geschaffen . Ein weiteres Gesetz beschäftigt
sich mit der Möglichkeit, ausgediente Saldo ' " » im Lundesdienst ,Landes - oder Eeme . ndedienst einzustellen.

DerBolksgerichtshosbegimit!
Ei » bedeutsamer Abschnitt der neuen deutschen

Rechtsgeschichle
Zu Anfang Mai dieses Jahres wurde durch Reichsgesetzder Volksgerichtshof geschaffen . Nach zweieinhalb Monatentritt er bereits ins Leben. Damit beginnt eine neue und

wichtige Etappe in der deutschen Rechtsgeschichte im all¬
gemeinen und des Strafrechts im besonderen.

Der Volksgerichtshof übernimmt hinsichtlich aller Fällevon Hochverrat und Landesverrat die Befugnisse, die bisherdas Reichsgericht auszuüben hatte . Er bildet jedoch nichteinen oder mehrere Senate beim Reichsgericht, die lediglichunter dem Namen „Volksgerichtshof" zusammengefaßt wer¬den, sondern er ist eins eigene höchst - richterliche Institutionfür sich , die sich auch in einer Reihe von Bestimmungen und
Vorschriften vom Reichsgericht unterscheidet . Das gilt zu¬
nächst für die Mitglieder des Volksgerichtshofes, deren Na¬
men nunmehr bekanntgegeben worden sind . Sie werden
nicht , wie die Mitglieder der Senate beim Reichsgericht ,
durch den Reichspräsidenten ernannt , sondern aus Vor¬
schlag des Reichsjustizministers vom Reichskanzler. Auchdie Bejetzungszahl hat sich geändert . Beim Volksgerichtshof
genügt für die Hauptverhandlung ein mit fünf Richtern
besetzter Senat , jedoch müssen der Vorsitzende und ein Mit¬
glied des Senats die gesetzlich vorgeschriebenenErfordernisse
zur Ausübung des Richteramtes besitzen. Für die sonsti¬
gen Verhandlungen werden Dreier -Senate gebildet.

Eine weitere wichtige Neuerung .ist durch eine Abände¬
rung des Eerichtsversassungsgesetzes herbeigeführt worden.In diesem Gesetz ist,für das Reichsgericht die Bestimmung
enthalten, - wonach jeder Senat an die Rechtsentscheidungeneines anderen Senats gebunden ist und von ihnen nur
abweichen kann, wenn die neue Entscheidung in einer ge¬meinsamen Sitzung der vereinigten Senate sestgestellt und
anerkannt wird . Diese Bestimmung gilt sür den Volks¬
gerichtshof nicht , seine Senate sind in ihren Nechtsentschei -
dungen vollkommen frei und nicht voneinander abhängig .Die Anklage vor dem Volksgerichtshof wird vom Ober¬
reichsanwalt vertreten . Die Zulassung von Verteidigern
unterliegt der Genehmigung des Eerichtsvorsitzenden. Im
übrigen entspricht das Verfahren den für Strafverfahren
geltenden Vorschriften. Lediglich ein Unterschied bestehtinsofern, als unter gewissen Voraussetzungen auf eine Vor¬
untersuchung verzichtet werden kann. Auf jeden Fall sollen
jedoch -' lle vor dem Volksgerichtshof anhängigen Stras -
jachen mit möglichster Beschleunigung erledigt werden.

Gleichzeitig mit deisi Reichsgesetz über die Errichtung des
Volksgerichtshofes sind auch neue Bestimmungen über di«
Begriffe des Hochverrats und Landesverrats er¬
lassen worden . Danach besteht Hochverrat im allgemeinenin Geryaltanwenduitz ' oder Gewaltandrohung gegen dieN rsassung, den Reichspräsidenten, die Reichsregierung und' s Reichsgebiet. Unter den Begriff des Hochverrats fallen
ferner Zersetzungsverjuche bei der Reichswehr und bei der
Polizei , sowie Beeinflussung der Massen. Unter Landes¬
verrat fällt der Verrat von Staatsgeheimnissen , die Fäl¬
schung von Gegenständen oder unwahre oder gröblich ent¬
stellte Behauptungen im Ausland . Für eine Reihe der
schwersten Fälle ist die Todesstrafe angedroht .

Das Reichsgericht bleibt , nachdem nun die Aburteilungüber Hoch - und Landesverratsdelikte aus seiner Zuständig¬keit herausgenommen worden sind , in staatsrechtlicher Hin¬
sicht Revisionsinstanz sür Vcrsasjungsfragen . In dieser
Hinsicht bleibt auch das Reichsgericht Mithüterin der
Reichseinheit .

Der Sitz des Volksgerichtshofes, der am Samstag in
feierlicher Sitzung eröffnet werden wird , ist der Teil des
Preußenhauses in Berlin , in dem sich früher der Preußische
Landtag befand. Da das Parlamentsgebäude als solches
nicht mehr benötigt wird , ist es eine geradezu ideale .Stätte
sür ein Gericht. Das neue Gericht ist eine staatliche Not¬
wendigkeit. Im Interesse der Sauberkeit und Reinheit des
deutschen Volkes ist allerdings zu wünschen , daß die Zahlder Hoch - und Landesoerratssälle immer weniger wird .

Die RWer des BoWglrWshofks
Bern » . 13 . Juli . Amtlich wird initgeteilt : Der Herr Reichs¬

kanzler har aus Vorschlag des Herrn Reichsministers der Justiz
gemäß Artikel 3 8 2 des Gesetzes zur Aenderung von Vorschrift.' :!
o«s Strafrechts und des Strafverfahrens vom 24. April 1931
tReichsgefetzbl I S . 343 ) auf die Dauer von 5 Jahren zu Mit¬
gliedern des Volksgerichtshofes ernannt :

Senalspräsident beim Kammergcricht Dr . Fritz Rehn , Berlin :
Jenatspräsident Wilh Bruner , München ; SenatspräsidentLduard Springmann , Düsseldorf-Wuppertal ; Landgerichtsdirek¬tor Erich Schauwecker . Breslau : Landgerichtsdlrektor Dr . Fried¬
rich Schaad , Düsseldorf ; Landgerichtsdirektor Dr . Johannes Mer¬
ten , Kiel ; Amtsgerichtsrat Dr . Georg Zieger , Altona : Lano-
gerlchtsdtrekror Dr . Alfred Köhler , München ; Landgerichtsdirek--tor Emil Walter Hartmann , Dresden : Landgerichtsdirektor PaulckainmIe . Stuttgart ; Landgerichtsrat Luwig Luger .Karlsruhe : Landgerichtsdirektor Dr . Günther Löhmann .Hamburg ; Oberst Busch Kommandeur des Jnf .-Regts . Nr . 9.Potsdam : Oberstleutnant Reinecke im Reichswehrministerium :
Fregattenkapitän Foerste im Reichswehrminislerium : Korvetten¬
kapitän Rollmann im Reichswehrministerium : Dr . Herzlieb im
Neichswehrministerium ; Flieger -Commodore Fritz Lhristian -
>en ; Flieger -Commobore Felmy : Flieger -Commodore Wen-
ninger ; Flieger - Commodore Stumois ; Flieger -Commodore Wim¬
mer ; Flieger -EruppenführerLStaarsrat von Jagow ; Gruppen¬
führer Freiherr von Eberstein :- . Gruppenführer Mcyer - Ouade ;
Gruppenführer Staatssekretär Hofmann , München : Grupoen -
iührer Haupl .mann a . D . Weiß. Berlin ; Negie. ^ngsrat Klitzing,
Lchwerin-Mecklenburg. Gauleiter ; Landesbaucrnführer Bredow ,Manfchnow-Oderbruch ; Kreisleiter Worch : Flugleiter Hartmann .
Dessau ; Justlzinspektor Aggermann , Breslau . Gauleiter .

Ferner hat der Herr Reichsminister der Justiz gemäß 8 2 der
Beiordnung über den Volksgerichtshof vom 12 . Juni I93t
sReichsgeietzbl. Nr . 1 S . 492) den Senatspräsidentcn beim
Kammergericht . Tr . Fritz Rehn , zum Präsidenten des
Volksgerichtshofes und Vorsitzenden eines Senats und
die Senatspräsidenten Wilhelm Bruner und Eduard Spring¬
mann zu Vorsitzenden eines Senats des Volksgerichtshofes be¬
stimmt.

Aus dent'GÄchtsfaal
Urteil gegen Dr . Hermes : 4 Monate Gefängnis

Berlin , 13 Juli . Nach über neunwöchiger Verhandlung wurdeam Freitag in dem Prozeß gegen den früheren Reichsernährungs¬minister Dr . Hermes folgendes Urteil verkückdet :
Der Angeklagte wird wegen Untreue zu 4 Monaten Gefängnisverurteilt , di« durch die Untersuchungshaft verbüßt sind . Imübrigen wird der Angeklagte sreigesprochen. Die Kosten des Ver¬

fahrens werden Dr . Hermes auferlegt .
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